
CHRISTIAN WOLFFBeratung für Kirche, Politik und KulturErfahrung weitergebenLeistungenReferenzenBlogVeröffentlichungenVITAKontaktSchluss mit der Leisetreterei – zum Gedenken an dieSprengung der UniversitätskircheGepostet am 28. Mai 2014 von Christian WolffAm 30. Mai wird in Leipzig der schändlichen Sprengung der Universitätskirche St. Pauli vor 46 Jahrengedacht. Doch wie präsent ist dieses Ereignis bei denen, die es vor allem angeht: dieUniversitätsangehörigen? Welcher Dozent oder Ordinarius wird in seiner Vorlesung oder im Seminar an dieZerstörung der Universitätskirche erinnern und wer wird sich dazu auch inhaltlich äußern? Wer wird zurGedenkfeier einladen oder seine Lehrveranstaltung zugunsten dieser ausfallen lassen, damit dort außer demUniversitätschor auch andere Studierende anwesend sind und vielleicht sogar das Wort ergreifen? Leider istdavon auszugehen, dass wie in den vergangenen Jahren die Universitätsleitung die Erinnerung eher alslästige Pflicht und die meisten Studierenden und Professorinnen diese nicht als ihre Aufgabe ansehen – auchein Ausdruck davon, dass Universitäten wie die in Leipzig zum mehr oder weniger Demokratie- und Politikfreien Raum verkommen sind – mit nahezu feudalistischen Zügen, wenn man an das Ernennungsprozedereder Positionen und Gremien denkt und die weitgehende Abwesenheit einer Streitkultur erstaunt zur Kenntnisnimmt. Da kann es nicht mehr verwundern, dass die Universitätsleitung den Zeitpunkt der Gedenkstundewieder auf 11.00 Uhr gelegt hat (und nicht zum Zeitpunkt der Sprengung 1968: 10.00 Uhr) – mit der ebensolächerlichen wie entlarvenden Begründung: damals hätte es noch keine Sommerzeit gegeben. Auf die Ideemuss man erst einmal kommen. Aber sie zeigt, dass die Rektorin der Universität genau in der Sackgassegelandet ist, aus der sie eigentlich einen Weg hätte finden sollen. Inzwischen taktiert sie genausogeschichtsvergessen wie ihr Vorgänger. Sie hat alles getan, um die (verbindlich und schriftlich zugesagte)Aufstellung der Kanzel zum Zeitpunkt der Einweihung der neuen Universitätskirche zu verhindern. Daranändern auch die neuesten Winkelzüge der sog. Kanzelkommission nichts. Sie hat den Kustos der UniversitätLeipzig schalten und walten lassen. Dieser tischt der Öffentlichkeit seit Jahren das Ammen- undLügenmärchen auf von der angeblich klimatischen Notwendigkeit einer Trennwand aus Acryl, obwohl derGesamtraum der neuen Universitätskirche allein im Blick auf die große Orgel im Langhaus ein einheitlichesKlima benötigt. Und im Fundus der Kustodie zeigt er den Besucher/innen mit verächtlichem Unterton die„tausend Einzelstücke“ vom „Ding“, eben der Kanzel, die so gar nicht mehr existiere. Das vollkommenerhaltene Kanzelpodest samt Brüstung hat er vorsorglich in einen Nebenraum verfrachtet, um so suggerierenzu können: „das Ding“ sei gar nicht restaurierbar und könne nur mithilfe eines inneren Stahlgerüstes aufgestelltwerden. Was ihm bei den stolz präsentierten Epitaphen kein Problem bereitet, wird in Sachen Kanzel als„Totschlagargument“ genutzt. Also meinen Rektorin und Kustos nun eine grandiose Lösung des Problemsgefunden zu haben: Die Kanzel soll erst einmal ins Grassi-Museum verfrachtet werden. Warum nicht gleichauch den Universitätsgottesdienst dorthin museal entsorgen? Genug Altäre sind im Grassi-Museumvorhanden. So entledigt man sich universitär der Geschichte: ab ins Museum oder – wenn wir an dasvoraussichtliche Ende geisteswissenschaftlicher Fächer denken: ab in den Orkus der Nichtfinanzierbarkeit.Genau diese opportunistisch-ideologische Geisteshaltung führte auch zur Sprengung der Universitätskirche1968 und ihrer Rechtfertigung durch die erdrückende Mehrheit der Universitätsangehörigen:Universitätskirche – brauchen wir nicht. Kritischen Diskurs zwischen Religion und Wissenschaft – brauchenwir nicht. Rückbindung an die Quellen der Zivilisation, eben re-ligio – brauchen wir nicht. Es kann einen nurschaudern angesichts dieser Geistlosigkeit in einer Institution, in der die Führungskräfte unserer Gesellschaftfür die nächsten Jahrzehnte ausgebildet werden sollen.
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Und was ist mit denen, die es eigentlich besser wissen müssten? Wo ist der deutliche, hör- undnachvollziehbare Einspruch der Theologischen Fakultät und der Universitätsprediger gegen das peinlicheHinhalten und Taktieren der Universitätsleitung? Wo bleibt die klärende Stimme des Oberbürgermeisters, dermit der neuen Universitätskirche einen zentralen Ort des geistigen und geistlichen Lebens gerade im Blick aufdas Stadtjubiläum 2015 profilieren könnte? Wo bleibt der Vertragsentwurf über die Finanzierungszusage derLandeskirche für die Kanzelrestaurierung, gebunden an ihre Aufstellung im Langhaus der Universitätskirche?Bis jetzt weitgehendes Schweigen und Leisetreterei von denen, die es seit Jahren in der Hand haben,Entscheidungen zu befördern. Da wird am kommenden Freitag zwar wieder wortreich und vollmundig dieSprengung der Universitätskirche vor 46 Jahren als Verbrechen der SED-Diktatur gebrandmarkt, aber auf eindeutliches Wort zur neuen Universitätskirche werden wir wohl vergeblich warten – wie auch, wenn derehemalige Dekan der Theologischen Fakultät und Kirchengeschichtler Klaus Fitschen seit Neuestem vom„Baukörper“ statt von der neuen Universitätskirche spricht.Wenn es stimmt, dass sich in der Universitätskirche Leipzig seit ihrer Weihe 1545 die wechselvolleGeschichte der Universität widerspiegelt, dann geht es bei der Gestalt und dem Innenleben der neuenUniversitätskirche um eine inhaltliche Weichenstellung: Versteht sich die Universität als eine Lehr undForschungseinrichtung in einem freiheitlichen und demokratischen Staatswesen und stellt sie sich ihrergesellschaftspolitischen Verantwortung, oder passt sie sich wieder einmal den jeweils herrschendenVerhältnissen mehr oder weniger willenlos an und schüttet so ganz nebenbei ihre Quellen zu. Die neueUniversitätskirche wird nur dann ihrer Funktion gerecht, wenn sie sich zum Ort des freien Wortes, derherausragenden Musik, der akademischen Debatte und auch der Auseinandersetzung zwischen Religion undWissenschaft entwickelt – mit der historischen Kanzel, mit gottesdienstlicher Nutzung, mit derUniversitätsmusik, mit kritisch-wissenschaftlichem Diskurs in einem multikulturellen und multireligiösen Umfeld.Noch ist es Zeit, die Weichen in die richtige Richtung (um)zustellen.Christian WolffPfarrer i.R.Dieser Eintrag wurde gepostet in Kirche, Leipzig, Politik. Bookmarken Sie den Permalink.
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